
ein ebot, das in der Requiemsmeſſe ui beachtet werden
könnte erſelbe run gilt auch hinſichtlich der ctav des
Frohnleichnamsfeſtes, da dieſes Feſt gleichfalls jedem Tage
ſeiner Octave wenigſtens commemorirt werden muß Dazu
omm noch eine andere von der Congregation der Riten
gegebene Urſache, die alſo lautet 39 augendam fdellum
venerationem augustissimum Hucharistiae SaCramen-

bum, ejusque cultum mM tOto terrarum Orbe promovendum
prohibitum est. celebrare missas vOtivas. vel PrO defunctis
infra Octavam Corporis Christi Die 21.Junii 1670, eodemque
die fel 166. Clemente approbatum. (ex C. 3873
Urbis I. Orbis 29 Sept

Die Feier der Anniverſarien iſt endlich noch ten:

Während der Dauer der Ausſetzung des ler
heiligſten und zwar, wenn die Ausſetzung 0b CAUSaà III

publicam geſchieht, wie zur Zeit des 40ſtündigen
Gebetes en Altären, wenn aber bloß 05
CAUUSaA II privatam, uUur Altare der Ausſetzung.
(Die Begründung Quartal⸗Schrift ahrg 1867 PaR 420.)

(Fortſetzung folgt.)

Paraphraſtiſche Erklärung der ſonn- und ſel⸗
taͤglichen Evangelien deg Kirchenjahres.

Pericopen aus em Evangelium des heiligen Matthäus.
Cap 1—16, E Maria Geburt.

Bekanntlich verfaßte der heil Matthäus ſein urſprünglich
un aramäiſcher Sprache geſchriebenes Evangelium zunächſt für
die paläſtinenſiſchen Judenchriſten, denſelben, als ELr tm
Begriffe war, den au ſeiner apoſtoliſchen Wirkſamkeit
von Paläſtina hinweg nach verlegen, einen Erſatz



45

zu bieten für ſeine mündliche Predigt, we 4 bis dahin ihnen
gewidmet U9

Bezüglich des Zweckes, welchen der heil Verfaſſer mit
ſeiner Evangelienſchrift verfolgte, mu ſowohl die örtliche
ahe des erſten Leſerkreiſes dem Schauplatze, auf welchem
ſich die großen evangeliſchen Heilsthatſachen vollzogen hatten,
als auch die Kürze des zwiſchen der Abfaſſung des aramäiſchen
Originals und der Himmelfahrt des errn liegenden Zeit—
raumes ?) das geſchichtliche Moment wohl ni ausſchließen,
aber jedenfalls eit in den Hintergrund ſtellen gegenüber der
dogmatiſchen endenz, welche der heil Evangeliſt unzweifelhaft
ebenſa und I wie äußere und innere Gründe zur Ge
nüge arthun, mn erſter Ordnung verfolgte, die endenz nam
lich aus der Perſönlichkeit, dem Leben, dem Wirken, dem Leiden,
Sterben und Auferſtehen Jeſu im ſteten Zuſammenhalte mit
den betreffenden meſſianiſchen Au  rüchen des alten Bundes
den evidenten Nachweis zu liefern, daß in eben dieſem eſu
von azare der Urch das alte Teſtament hindurch ver

heißene, vorherverkündete, vorgebildete und von Israel war  —  2
tete Meſſias wirklich erſchienen und ſomit kein anderer mehr
zu erwarten ſei Es konnte ni fehlen, daß Urch dieſen
ei der ereits vorhandene Glaube des judenchriſtlichen
Leſerkreiſes ſeine kräftigſte erhielt, welche ihn zugleich
widerſtands— und vertheidigungsfähiger machte gegenüber den
durch Wort und That auf ihn gerichteten Angriffen der un

0 Iuter anberen Zeugen k. Alterth ſagt Euſebiu mit Berufung auf
Irenäu und rigenes: Mathaeus Hebraeis primum dem praedicasset,
inde V altas 4¹ gentes prolecturus Evangelium III Dabrio 8SSrn0Ole

conscribens 10 gued praesentiae 8a6 adhue Superesse videbatur, scripto
I1Ilis, relinquebat supplevit.“ Hist EScgl . 24, 8, 25

Nach einer alten glaͤubwürdigen Tradition, welche die Apoſteltheilung
uin das 12 Jahr nach der Himmelfahrt des Herrn ſetzt m Zuſammenhalt mit
obiger Zeitangabe des Euſebius, er  ien das aram. Origina Ungefähr 11 Jahre
nach Chr Himmelf. ( 43 Uhr n.) erſchien 10 ſelbſt die griechiſche Ue

ſetzung
noch bor der Zerſtörung Jeruſalems und vahrſcheinlich 66 oder 67 nach Chr
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gläubigen Judenſchaft. ibt ſich der bezeichnete dogmatiſche
Hauptzweck ſchon Iu der U des Stoffes nicht undeutlich
3u erkennen, bei welcher offenbar abſichtlich vorzugsweiſe jene
Momente und Thatſachen aus dem Leben und Wirken des
Heilandes beſonders berückſichtigt erſcheinen ), welche ecielle
Objecte der altteſtamentlichen Prophetie . ſo drängt ſich
die Anerkennung desſelben gleichſam unwillkürli auf bei auf
merkſamer Beachtung der Gruppirung und Einkleidung der ein
zelnen Erzählungen; eben die dogmatiſche Tendenz der Evan⸗
gelienſchrift veranlaßte nämlich der heil Matthäus, die ezügli
der Hauptmomente allerdings beobachtete ronologiſche Abfolge,
bezügli der untergeordneten Momente und Thatſachen ſo äufig
außer Acht zu aſſen und Begebenheiten, die der Zeit nach weit
von einander abſtehen?), bloß threr inneren Aehnlichkeit,

eines In denſelben gemeinſam ſich ausprägenden meſſiani⸗
ſchen Characters Unmittelbar einander zu reihen oder höch
en eine unbeſtimmte Zeitangabe dazwiſchen treten zu
laſſen Aus dem nämlichen Grunde rklärt ſich aber auch die
durchgängige Berufung des heil Verfaſſers auf die meſſianiſchen
Ausſprüche des en Teſtamentess) und die geeigneten rte
getroffene Einfügung der bezüglichen Stellen meiſten mit der
ausdrücklichen Bemerkung des Evangeliſten: „Dies alles aber

) Abſiammung bon Abvid, wunderbare Empfängniß und Geburt
von der Jungfrau Einführung durch den Vorläufer, feierliche Weihe zUum
Meſſiasamte, Beſiegung des Teufels Erleuchtung der Heiden Propheten
amt, — Wunderkraft Königthum Leiden und viele Ctelle Umſtände des
elben Tod und ehung; 1, 18- 23; ＋, 3— 153 4, 12—16;
1 * 15—21; 2 7 15 16 27., 3—10 Und andere Stellen

die einzelnen Under, welche Im und Cap in faſt un⸗
unterbrochener Reihenfolge aufgeführt werden, den übrigen Evangeliſten;

auch die um 13 Cap Uſammengeſtellten In keinem Falle
aber gil dies obn der Bergpredigt und

Nicht weniger als 20 Mal ſich leſe abſichtliche bei
während arcus nul ömal, UCA 8mal ohanne 1imal dergleichenAusſprüche anführen, und zwar meiſtens nicht abſichtlich, ondern aus dem Uunde

jener Ren éeren eden ſi referiren.
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iſt geſchehen, ami erfülle würde, was von dem Herrn
iſt geſagt worden durch den Propheten der da ſpricht
oder ganz ähnlich, wodurch die Jeſu geſchehene Erfüllung
der meſſianiſchen Prophetieen einerſeits nachdrücklichſt hervor—
ehoben, anderſeits aber als geradezu IM vorgefaßten Rath
chluſſe Gottes begründet hingeſtellt ird amt dadurch die
meſſianiſche Würde Jeſu eviden erwieſen und darum von llen
läubig anerkannt werden

Be der Verfolgung des angegebenen dogmatiſchen aupt  2
zweckes mu ſich dem heil Verfaſſer dann von ſelbſt die Noth
wendigkeit aufdrängen, vor allem andern Ausſprüche des
en Teſtamentes Betracht ziehen, e ſich auf die
menſchliche Abſtammung des Meſſias ezogen und deren Er
füllung an Jeſu nachzuweiſen Nun a ott hon dem
Stammvater Israels Abraham, wiederholt?) die Verheißung
gegeben, daß aus ſeinem Geblüte Derjenige hervorgehen
in welchem alle Völker der Erde ſollten geſegne werden,
der Meſſias und ort und fort hatte der fromme Israelite

Verheißung die kräftigſte V ſeines Qauben das
Object ſeiner Hoffnung, und in ihrer Erfüllung das Ziel ſeiner
ehnſu Tblickt Dieſe Verheißung war dann 8  un Zeit
Davids ahin beſtimmt worden, daß der Meſſias aus
deſſen königlichem Geſchlechte hervorgehen und zwar als
derjenige He berechtigte Thronerbe, Urch welchen das
theokratiſche Königthum Davids bis ans nde der Zeiten fort
geſetzt werden ſolltes); und ohne Zweifel gründete ſich eſon⸗
ders auf teſe Fundamentalweiſſagung die neben anderen bei
den Juden ſolemne Bezeichnung des Meſſias als des Sohnes
Davids PEI Eminentiam.

9 0  7½%½ vergl. C. 2, 15 und 17 6½%½% 3 C , ; 8, 17. 12,
17 und

²) Gen 12 22 18
am 13 14 16 Vgl ard 17 11—14

27 15 22 22 42 Mare 35 20



Einklange unun mit dem bezeichneten Hauptzwecke und
mi unverkennbarer Bezugnahme auf die angegebenen Funda⸗
mentalweiſſagungen ezügli des menſchlichen Urſprunges des
E  10 eginnt denn der heil Matthäus ſein Evangelium mit
der Genealogie des Heilandes

„Jeſus von azareth, an welchen als den Im en
Teſtamente verheißenen Meſſias wir glauben, iſt der That
der Sohn Davids eminenten Sinne und weil avi hin⸗
wieder derjenige achkomme raham war auf welchen ott
die ſeiner Zeit dem Abraham gemachte Verheißung übertragen
atte, auch enn er Abrahamide Zum Beweiſe deſſen fol
gende Stammtafel Jeſu

Abraham, der Stammpater des israelitiſchen
Volkes ud der wiederholt von ott erkläarte Träger des von

ihm aus dem Bundesvolke anzuhoffenden meſſianiſchen
Völkerſegens, den Sohn der Verheißung, Iſaak)),
den von ott deſignirten Tben der dem ater gewordenen
Verheißung ſaak den Jakob), und ott beſtimmte
dieſen mit Uebergehung des Erſtgebornen Eſau zUm Ahnherrn

enn An eden daß aum jemals Eln Volk mit großer Sorg
alt die Evidenthaltung der genealogiſchen Abfolge M den einzelnen ammen,
Geſchlechtern uInd Familien ſich angelegen ein ieß als das üdiſche ſo ange
8 als ſelbſtſtändige Nation exiſtirte, indem gerade bei dieſem viele und oft
die wichtigſten 2 des Einzelnen ſeinem Stamme oder Geſchlechte M der
inhärirten, daß ＋ den Genuß derſelben nulr gelangen konnte den voll
andigen genealogiſchen achwei ſeines rechtlichen Zuſammenhanges mit den
ſelben ſo egrei 8 ſich daß nicht bloß jeder auch noch ſo bſcure Israelite
ſorgfältig auf die Erhaltung und Fortführung einer Genealogie bedacht war
ondern auch daß insbeſondere auf die fortgeſetzte Evidenthaltung der genealogi—
ſchen Abfolge des Avi chen önigsgeſchlechtes aus welchem 10 der Meſſias
entſproſſen 0  2 nicht bloß von ette der Glieder dieſes Hauſes ondern auch
dvon der ganzen Nation das größte Gewicht gelegt wurde Es hat alſo
die nnahme viel Wahrſcheinlichkeit für ſich der heil 0  au habe die
nealogie Jeſu beret vollſtändig öffentlichen Urkunden vorgefunden

²) Gen 1 16 193 18, 105 2 * 13 26,
) Gen. 25,

———



des Meſſias); alo erzeugte dann ne den übrigen eilf
Stammhäuptern Israels den und bezeichnete un olge
göttlicher Erleuchtung uin ſeinem pro

etiſchen Sterbeſegen
ihn und ſeinen Stamm als denjenigen, aus welchem der her
vorgehen werde, „der geſandt werden 0  1. und „auf den die
Völker harren.“ 222

und Judas mit ſeiner verwitweten
Schwiegertochter Thamar, die ihn überliſtet atte, die willings-—
brüder Phares und Zaras); des Phares Sohn und Erbe
war Esron), der des Esron Aram; von dieſem ard

Aminadab, der ater des Naaſſon, der wieder zUum
Sohne a den Salmon

und Salmon heiratete ＋

＋ die ekannte
Buhlerin von Jericho, aber auch die nachmals ihres Glau
bens willen begnadigte Retterin der Kun  er Joſues und
zeugte mit ihr den Booz; dieſer elt  e als Levir“) die
Moabitin Ruth), E ihm den bed gebar bed wurde
Vater des Jeſſe und dieſer David, den nach Sauls
Verwerfung von ott erwählten und tm Auftrage Gottes von
Samuel geſalbten theokratiſchen König über rae und zu
glei den Begründer jenes Königsgeſchlechtes, aus welchem der

Gen. 28,
en 49, 810; aher ar auch zur Zeit Jeſu eine dbon den

ſolemnen Bezeichnungen des Meſſiad bei den Juden „Qui venturus est,“ „derkommen ſoll.“ Vgl Matth. 11
10 Gen 38, 4—30
erg Par 2, 9, Und über  4* die Geſchlechtsfolge von

Phares bis Qvid, verg Ruth 4, 18— 22, Wwo ſie
erg Ibſue Cap 2, und Hebr 11,

ſo wie hier ſich de
Nach dem Geſetze eu 25, mu  6 der Bruder oder der nãVerwandte (Ruth 3, 12 Und 4, 1) die itwe ſeines kinderlos verſtorbenenruder reſp Verwandten ehelichen und die aus einer ſolchen Leviratsehe ge.ornen Kinder wurden geſetzlich als die des Verſtorbenen betrachtet ind er.

namentlich der Erſtgeborne des Verſtorbenen amen und
Vergl Ruth Cap

Sam. 16, 115
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Meſſias ⸗König als edelſter und zugleich ewiger Sproſſe ent.  2

ſpringen ſollte); denn mit avi wurde der Urſprung des

meſſianiſchen Heiles, bis dahin dem Stamme (Juda) nach
determinirt, genauer eingeſchränkt auf deſſen königliche Nach
kommenſchaft, indem Nathan, der Prophet, 1 göttlichen Auf
trages ih verkündete 5 ott werde ihm nach ſeinem ode
einen Thronerben erwecken, der Einer von ſeinen Söhnen ſein
und deſſen ron und Königsherrſchaft auf ewige Dauer feſt
begründet etben werde. Dem David folgte als unmittelbarer
Thronerbe Salomon, ſein Sohn von der damals ereits ehe⸗
lich mit ihm verbundenen itwe des Urias, Bethſabee.“)

Die thronberechtigte ſalomoniſche Linie des

Hauſes avi pflanzte ſich fort ur Salomons Sohn Ro bam,
den ater des 10  . deſſen 0  n und Thronerbe wieder

Aſa war Dieſer zeugte den 0

＋

a

IL dieſer den Jorams);
von Joram aber ammte Iim vierten ra abſteigender Linie
zi a (Joram Ochozias, Joas, maſias, Ozias.“)

erg Iſaias Cap 14
. erg Par Cap 17 11 „Cum impleveris dies tuos Ut vadas

d patres tuos, suscitabo SEelnElII tuum post te, quod erit de Glis uis, et

Stabiliam regnum ejus et Krmabo Sohum ejus 1 aeternum

et tatuam EuIII V OnoO eh V egn Uusque V sempiternum
et thronus ejus erlb rmissimus 10 perpetuum.“

erg am Cap 11—12 24
erg Könige Cap 11 43, Cab 14 Un 15,

9 erg ard 10
bisVergl Paral. 3, un 12, Über die Könige von JIbram

zia verg 2 ara Cap 21—26 Daß ein oder das andere unbedeutende
Mittelglied in den Genealogien Übergangen wurde, IT nichts Ungewöhnliches,
und wird nach hebr Sprachgebrauche „zeugen“ und oft im weiteren
iune von bloß mittelbarer Abſtammung gebraucht. Der Evangeliſt hat die
fehlenden Mittelglieder ohne W deshalb ausgelaſſen, weil ſie auch In den
urkundlichen Verzeichniſſen, aus welchen r chöpfte fehlten, ui aber weil jene
Könige beſonders laſterhaft denn aus dieſem runde hätten bor allen
andern Achaz, Manaſſes und Ammon wegbleiben müſſen aber der anz
des Königthums Dar in jener Periode durch die Obmacht der Könige
bon Samaria verdunke
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1 11 nig zia fand ſeinen berechtigten

Thronerben un ſeinem Sohne Joatham, dieſer tn ſeinem
Sohne Achaz, dieſer wieder In ſeinem 0  ne Ezechias.“)
Von Ezechias überkam das Davidiſche Königthum deſſen Sohn
Manaſſes, von dieſem Iu gleicher eiſe Ammon und von

dieſem ebenſo 0  1 Joſias zeugte ne Johanan, Sellum
(Joachaz und Matanias (Sedekias) den Joakims), welcher
nach bloß dreimonatlicher Regierung ſeines Bruders bachaz
dem Aater auf dem Throne folgte Joakim aber zeugte den
Jechonias ⸗Joakin, nicht lange vor der Wegführung
un die babyloniſche Gefangenſchaft; denn Jechonias an erſt
tm neunzehnten ahre ſeines Alters, als er nach dreimonatlicher
Regierung mit ſeiner Familie und allem ſtreitbaren und beſitzenden

ns Exil abgeführt wurde 5).
12 13 15 In der Gefangenſchaft wurde Jecho⸗

nias ater des Salathiel)), welcher jedo ebenſo wenig als
ſeine theokratiſch thronberechtigten Nachfolger zUum factiſchen
Beſitze des Davidiſchen Königthumes gelangte. Salathiel zeugte
Zorobabels), dieſer den tu dieſer den Eliakim, dieſer
den äi, dieſer Sadok, den ater des Achim, de 90 Sohn

) erg 26 233 2 95 28, 27
Vergl. Paral. 32, 333 33, 20 und 25
Da dieſer Stelle dem echonia „Brüder“ beigelegt werden, wäh⸗rend 4 doch nach 3, 16 nur Einen Bruder (Zedekias) 0  . ſo haben

faſt alle Aelteren und Neueren kaum mit nre angenommen, 8 Abe ſich hierbn ehr ru wegen des Gleichklanges der Namen ein Irrthum der Abſchreiber
eingeſchlichen und der urſprüngliche Tert habe gehabt aber eugte den
bakim Uund ſeine Brüder (. J  bakim aber zeugte den Jechonias ＋w.“erg ara 3, 15 16

0 rgl. Könige 23, 30—33
Könige 23,34— 24

Vergl. Könige 24 716 E große Wegführung. Die 2 11 Jahreſpäter Inter edekia dem Oheim des Jechonias
17 und zwar wegen Lueas 3, 27 wahrſchein—lich geſetzlicher

ergl Esdras 5,
4*
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war. Aus tu entſproßte Eleazar, aus dieſem

Mathan, der ater des Jakob.“)
16 Jakob endlich zeugte Joſef, den jungfräulichen

Gemal Mariä, von welcher in olge Ueberſchattung des
eiligen Geiſtes eboren wurde Jeſus, welcher von allen
Gläubigen anerkannt und geprieſen ird als der riſtus,

als der im eminenten Sinne und übernatürlich geſalbte
Prophet, hohe rieſter und theokratiſche önig uin wigkeit.
Iſaias 61 Da nun in Salathiel und Zorobabel die
ſalomoniſche und nathanei  e Linie des Davidiſchen Hauſes
ſich vereinigt hatten und die durch Reſa fortgeführte Linie
der zorobabeliſchen Nachkommenſchaft mit Maria, die 10 elt
(Heliakims⸗-Joachims) Er  0  er war, ihr Ende erreicht
＋), ſo war oſe der Stammhalter des Davidiſchen Königs⸗
geſchlechtes, und ſeine theokratiſche Berechtigung auf Davids
Thron ging un olge ſeiner durch göttliche Fügung herbei⸗
geführten förmlichen Verheiratung mit Maria in aller Form

) Von Zorobabel abwärts ſind die 13—15 genannten nen Jeſu
in den kanoni  en Büchern des ni mehr erwähnt. Matthäus fand ſie
aber jedenfalls in öffentli beglaubigten Urkunden, des Tempelarchivs
bvor. (. oben

Bedeutſam der Eyvangeliſt zwiſchen QAο— und Joſef zum
letzten Male in der Genealogie des errn das Wort „zeugte,“ Uum nämlich an⸗

zudeuten, daß mit Joſef die natürliche Ordnung In der Thronfolge Davids ihr
Ende erreichte, mit Jeſus aber die wunderbare göttliche Ordnung begann.

erg mit Lue 3, Ind mit 27
98 Geſetz Rum. 27 „Wenn ein Ater ſtirbt ohne

einen ohn, ſo geht das Erbe auf eine Tochter Üher.“ ne Tochter nun,
we  e in das Geſammterbe der väterlichen 2  E Aud Beſitzungen intrat (Erb—
ochter) durfte ſich nach um 36, IIII mit Männern ihres amme
und thre Stammgeſchlechtes verheiraten. Arta var eine nach U
2, 3—5 ſowie nach Julius Africanus, Euſebius, Hilarius, Chryſoſtomus,
Epiphanius, Hieronymus (Comment. in Matth.), Cyrillus Alex., Ibannes Damase.

und da einen ma aus dem Königsgeſchlechte Davids Q0  . ſo
mu  e auch ſie dieſem Geſchlechte entſproſſen und ſomit Jeſus auch leiblicher Nach⸗
vmme Davids ſein

Lue 3, 23 mit 1, 16



Rechtens über auf deren von ihm durch die Verehelichung ge⸗
ſetzlich adoptirten ohn eſu Auf dieſen vereinigte ſich ſomit
wirklich jeder re  1  e Anſpruch auf das theokratiſche König⸗
thum, und da Er als König der neuteſtamentlichen Theokratie!)
über das ahre olk Gottes, JIsrael dem Geiſte nach,
en wird bis ans Ende der Zeiten ), ſo iſt er auch der
Fortſetzer des Davidiſchen Königthumes mn Ewigkeit, wie
ott durch den Propheten Nathan verheißen hatte.“

Wenn der Lucas In ſeinem Evangelium (K.3 V. 23—38)
eine bis dam hinaufreichende und ſcheinbar weſentlich von der
des Matthäus differirende Genealogie Jeſu entwickelt, ſo
klärt ſich den durchaus unweſentlichen Unterſchied be⸗
züglich der umgekehrten Ordnung mit Stillſchweigen über
gehen rſtens der größere Umfang der Genealogie bei Uca
ganz natürli aus dem wecke, welchen dieſer mit ſeiner 3

für he riſtli eſer beſtimmten Evangelienſchrift
verfolgte. Dieſem Leſerkreiſe gegenüber mu ＋2 ihm von
weit größerer Wichtigkeit ſein, durch Zurückführung der leib
en Abſtammung Jeſu auf dam die in ihm erfolgte Er
füllung des Proto⸗Evangeliums nachzuweiſen, als eine theo  2  2
kratiſch-giltige achfolge auf Davids Throne, e ingegen
Matthäus ſeinem nächſten Leſerkreiſe gegenüber vor allem nach
weiſen mu Da dem ritten Evangeliſten überall nur
die lei  1  e Abſtammung Jeſu thun iſt, eſu aber leib—
lich nicht durch Joſef, ſondern durch Mar  10 von David ah
ſtammte, ſo egrei es ich, daß das Davidiſche
in der nathaneiſchen Linie und nach Vereinigung dieſer mit der
ſalomoniſchen in Salathiel und Zorobabel von dieſem ab nicht
tn der Linie bind— Joſef, ſondern In der anderen Reſa

Heli (⸗Joachim) Maria fortführte. Daß aber Maria
Helis Tochter und zwar Erbtochter war und omi oſe (gui

Lue 1, 32 33
H Cor. 15 25 26, 64 U. d.
en. 3, 15
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fuit Cli Lue 23.) nicht eli Sohn, ſondern Schwieger—
ſohn, ergibt ſich on aus denjenigen Stellen alten und neuen

Teſtamentes ), eſu unzweifelhaft auch als leiblicher
achkomme Davids bezeichnet ird 1e aus dem mſtande,
daß auch Maria der Stadt Davids ſich der ätzung unter  —

ziehen mußte?) und die älteſte kirchliche Tradition beſtätiget
dieſe Anſicht zur enüge.“ Daß endlich Lucas als ater
Salathiels Neri, Matthäus aber Jechonias anführt findet eine
hinreichende Erklärung der nnahme Leviratsehe,
daß der enne der eibliche, der andere der geſetzliche ater
Salathiels war

KRirchliche Zeitläufte
Wer IM RNamen Gottes ans Werk legt und IN

wohlgemeinter ede vor den frommgläubigen Erdenpilger hin
Vü Augenblicken g9 Raſt dem ſtrebſamen Geiſte
die Großthaten des Ewigen verkünden, der darf auf enen

herzlichen Willkomm und erne freundliche Beachtung ſicherli
rechnen.

Nicht die unge aber und der von ihr gleitende
Fluß der Rede; auch nicht die u der Gedanken und
ihr in'sLebentreten Unter dem Klange volltönenden
Stimme, was den ſchweigſamen örer auf die Dauer feſſelt
ſondern der Herr ſelbſt der da Herrſchaft ausübt über
die Geiſter, daß ſie ſich gekehrt unerſättliche Freude und
unermüdete Usdauer erlangen, die Under ſeiner Herrlichkeit
und Macht immerfort rühmen zu hören.

Iſaias 14 14.4 Mich. 5, 1 u. a Luc. 1.32 bm
Tim. 2, 8; Hebr  14 u. a

erg Lue
erg oben zu 16 Note


